
sich wiederum aufhält, vorher schon eine kirchliche Ehe eın
NSCNH, die ZUT. eıt och bestent. suchte die kirchliche
Ungültigkeitserklärung seiner E.he rst ach langwıerıgen
Nachforschungen konnte auslindıg emacht und einvernom-
InNEeN werden. gab hıebel den Tatbestand der Bıgamie Z 1U

iragte s1e der delegierte kiırchliche Rıchter nıcht ausdrücklich,
Deshalb er-oh S1e sıch ıIn das kirchliche Verfahren einlasse.

offnete der Oberste Geric.  shof Okt 1937, 20hb482/37,
daß diıe Vollstreckbarkeıt des kirchliıchen Ungültigkeits-
urtelies nıcht aussprechen koönne. Eın bloß tatsächliches Eıin-
inssen in das kirchliche Verfahren genuge 1U TÜr den Fall, daß
das kırchliche Verfahren bereıts 7 Zeıt der Inkrafttretung des
Konkordates anhängıg Wa  p 2 Verordnung Maı 1954,
B _ -G.-BI 1934, 1L, 13)

Ta Prof Dr Joh Harıng

(Die e  un des Ehebandverteidigers 1m Prozeß de matrı-
IMOonN1O rato HNOn cConsummato. Eın Janner 1937 die
1sSsChOole gerıchtetes Schreiben tadelt C daß hebandverteidiger
manchmal aus ıhrer fallen un sS{eia für den Vollzug der
L.he das Materı1al sammeln, Anwalten der Bittsteller WelI-

den Es heißt daselbst: Jus et officiıum eisdem esSsSe omn1a
inter PTrOCEeSSUM deducere, qUae ad matrimon1ı1um tuendum -
Cessarlıla vel utılıa censuerint et expleto anımadver-
s1ones PrO matrımon1l consummatıone adstruenda sedulo conii-
CeTre qula de Causa4ae mer1to mentem uamm pandant. Sciant
siquidem qad solos ep1SCopoOos 110 ad alıo0s spectare votum pPro
rel verıtate promere (‚„„Apollinaris’‘, 1937, 331)

TAaz Prof Dr Joh arıng.

(Zur Beurteilung der Russenehen,) In dieser Zeitschrift
1937, 680 {T.)} erschien eın kurzer Artikel mıt der Inschrilft:
Noch einmal eine Russenehe. Es wurde der Satz aufgestellt, daß
dıe schismatıschen Orientalen un die hegesetze der ateını-
schen Kirche fallen. DIie Behauptung WIT bestätigt urc den
Artikel VOI Dalpıaz 1ın „Apollinaris‘”, vol X, 457 „An Orien-
tales schismatıcı legıbus matrımonlalıbus Ecciesiae atınae tene-
antur.“ DIie erklärte a August 1926 HOB CONSLA
de nullıtate matrimoni1®, weıl dıe ota der Entscheıdun: der

C: März 1908, festhielt: ‚„„.nomıne acatholicorum COIN-
prehenduntur schismatici et haereticı rıtuum orientalium.®”

Rom Gerard Q“esterle

(Für wen und eIie die Kirche 1m Offertorium der
Totenmesse?)} Duüsterer Ernst umgıbt den bekannten lıturgischen
ext Domine Jesu Christe, T  e gloriag, libera anımas omn1um

‚„‚ LIheol.-prakt. _Quartalschrift.“ 1938



N1, profund
le orbeat eas artarus,

ITUm ed signif anctus Michael repraesentet eas Iu-
ce sanctam: Quam olim Abrahae promisistl, et SCHN1 Ee1U8.

Hostias et pTreCces tıbl, Domuine, laudis offerimus: tiu SUSCIDE
Pro anımabus ıllıs, qJUarum hodie aCcımus: fac CaS,
Domine, de MOTie transıre ad vıitam. Quam olım Abrahae pPTO-
misısti, et SECIMMINI e1US.

In Artikel über das LOos der ungetauften unmundigen
inder Jenseıts („„Korrespondenzblatt für den katholischen

Klerus 56 ahrgang, Nr. J  Q 143) Verirı eiInNn insender die
merkwurdige Meinung, die Kırche ete Offertorium der
Totenmesse für die ungetauft verstorbenen unmündigen Kinder
Er sieht diesem Beweils für den Glauben der
ırche, daß @s für diese Kınder Jenseılts och 1Ne Rettungs-
möglıic.  eit gebe Aber weder die Offenbarung och diıe Kırche
deutet eine solche Rettungsmöglichkeit für diese Kınder Von
der seltenen Bluttaufe abgesehen, galt der Kırche seıt jeher
die Wassertaufe qals das CINZISE Mittel ZUuU Rettung der 1N-

1  en Kınder In ihrem Bericht Papst Innozenz klagen die
quf afrıkanıschen Provinzlalsynode arthago Jahre
416 versammelten isSscho{lfe ber die pelagıanısche Grausamkeıt

dıe kleinen Kınder „Parvulos N1m baptızandos negant
S1C eOos mortifera i1sta doctrina 2eternum necant‘‘ (vgl e-
Glerens eNTDuC der ogmatı L1II® 141) Der Gatechismus
OMANUS spricht davon, daß die Kınder, welche nıcht etauft

werden, 39 semplternam et interıtum parentibus,
S1IVE ıllı ideles, SIVE ınfıdeles sınt, procreentur‘‘ 11., Cap IE,
IL, XXXI Das vatikanısche Konzil hatte folgenden Satz vorbe-
reitet allerdings des vorzeıligen Endes nıcht mehr defi-
nıert „Quiı CUu solo orıgmalı peccalto mortem obeunt eata
Del VIS101Ne€e perpetuum carebunt (vgl Hurter H; Theo-
logıae dogmatıcae compendıium 664) Es entspricht
durchaus dem Glauben der Kırche, daß den ungetauft verstor-
benen mündıgen keine Hılfe, auch keine Gebetshilfe, zute1ll
werden kann, da S1IE dauernd VOo Himmel und VO  n} der An-
schauung Gottes ausgeschlossen sind. ema Can. 1239, 1, des
kirchlichen Gesetzbuches sind dıe ohne auie Verstorbenen ZU
kırc  ıchen Begrähnis nıcht zuzulassen Die Kirche kennt keine
Suffragien die ohne quilie gestorbenen nmüuündigen NUu:  g für
die Armen Seelen RKeinıigungsstande. Auch die sühnende Ta
des eßopfers kommt ach Auffassung der Kırche NUu diesen

Can 809 des kirchlichen Gesetzbuches verstehtSeelen zugute.
unter den Verstorbenen, für die die Messe applıziert werden
darf. DUr die Seelen Reinıgungsstand. Eınzelne Theologen
machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die ohne aqauie



dah ed ınd ene die
opfer nıicht dargebracht werd annn weıl SiC SeINeTr ch
nıcht teilhaftig werden können. Vgl Z.. Noldin-Schmitt,
Sacramentis“*, I1,. 127 „Fructuum qutem CaDaCccsS NO  S sunt
parvulı S1166 baptısmo defunchti. ach qall dem ist aus$s
schlossen, daß die Kırche Offertoriıum der Totenmesse für
die ohne auilie gestorbenen Kınder betet Wiıe ist DU der eLiwa
dunkle un schwer verständliche ext erklären?

Da diıe Kirche nıcht Befreiung der abgeschiedenen See-
len AUS der Hölle un Bewahrung davor beten könne  — be- C

CINISE Erklärer das qauf die Seelen Fegefeuer.
Fuür diese ete die Kırche rlösung VOo  e ihren Qualen Uun!:
uIiInaAahnme den Hımmel Die Deutung VO Fegefeuer ı1st aber
s wahrscheinlich Das Totenoffertorium gebraucht eiNe
Reihe VvVo  j Ausdrücken die kaum VO  j den Strafen des Fege-
feuers, ondern viel eher VO den Peinen der verstehen
sınd (infernus, profundus Jacus, Jeon1s, artarus, obscurum,

Auch Seiz der Wortlaut vOraus, daß die VerstorbenenMOTS)
noch nıcht dem Ort oder dem Zustand sınd. Es wird mehr

Bewahrung davor ebetet („ne absorbeat eCas tartarus,
cadant obscurum'‘ Es geht ohl schwer A diese usdrucke,
dıe VO.  b erst drohenden Gefahr sprechen, von län-

Verbleiben Fegefeuer deuten Auch das Wort nh'
berare bedeutet der Gebetssprache der Kırche durchaus nıcht
iRımMer ‚„„‚befrei:en oder „erlösen‘‘; ann auch heißen VOr

erst rohenden Übel „‚bewahren‘
Es bleibt keine andere Mööglichkeit, als unter dem infernus,

profundus lacus Jeon1s, artarus eic. die eigentliche
der Verdammten verstehen. Das Totenoffertorium enthält
also Bitten Bewahrung DO  Sa der un ihren Strafen. ıne
Schwierigkeit ergıbt sıch daraus, daß das Schicksal der Ver-
storbenen schon entschıeden ist da das besondere Gericht schon
stattgefunden hat und das Urteil schon gesprochen ist Das

aber scheint vorauszusetzen, daß die endgültige Entschel-
dung och nıcht gefallen ist ur Lösung dieser Schwierigkeıt
berufen sıch viele Theologen Suarez, ardagna, ournely, Wise-
MIAN, Franzelin, Jungmann, Oswald gger, Gaihr u. a.) qauf eiINeE
besondere Kigenart des lıturgischen Stils In der Lıturgıe wWerTr-
den die Ereignisse und Geheimnisse nıcht NUur historıisch erzählt,
sondern auch hochpoetischer orm dramatisch ge  g
gesetzt und gleichsam als gegenwartlıg dargeste Mıt INNıISEFr
Sehnsucht fleht dıe Kırche Advent: „Rorate, coeli, desuper
et nubes pluant justum. In der Karwoche wıeder beschwört
S1e Jerusalem, sıch ZU Herrn, sSe1NeEMmM ott ekehren Am
Feste Christi Hımmelfahrt SIn dıe Kırche, als ob eben jetz
geschäh ;‚„QUul 1€e P coelos ascendistı uch ha-
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ıtteilun

en die kirchlichen Gebete öfter die Eigentümlichkeit, s]ie
sich nıcht qauf die eıt bezıehen, in der sS1e gesprochen werden,
sondern quf die, für welche S1e verrichtet werden. Es sel VeOeL-

wiesen quf die sogenannte ‚p1  ese der orj]ıentalıschen Lıiıtur-
gıen, die erst ach der Konsekration gesprochen wird, oder auf
die akzessorischen Gebete un Zeremonıen der Priesterweıhe,
welche Gewalten bezeichnen, die schon vorher durch den
sentlıchen sakramentalen Rıtus erteılt wurden.

Besonders ın der Totenlıturgie trıtt diese Zeitverschıebung
oft zutage. Die Gebete werden erst ach dem Tode verrichtet,
oft erst äangere eıit darnach, aber wırd el vorausgesetzi,
daß dıe eeile eben den Leıb verläßt und ihr endgültiges chick-
sal och erwarte eım Offertorium der Totenmesse N-
wärtigt siıch die Kırche ihre Kinder nıicht, WI1e€e S1€e augenblick-
ich 1m Fegefeuer lJeıden, sondern IWDILE Siıe LIM T’odeskampfe T1LN-
GEN, die Seele 1m Begriffe steht, ZUN dem el scheıden
und daher och in Gefahr schwebt, ew1g verloren gehen S1e
VErSsetz sıiıch in die etzten tunden der Sterbenden und betet au

dieser Sıtuation heraus für ihre  an Kinder Bewahrung VO  —_ der
und Hınführung ZU Lichte.

Diese Art beten tut der Wirksamkeit des Gebetes keinen
Kıntrag Das Gebet hat quf jeden Fall seine Wırkung ohne
Rücksicht qauf die Form, in dıe gekleıdet ist Diese Art
beten scheıint besonders gee1ıgnet, die Lebenden mıt heılıgem
Ernst und heilsamer Furcht erfüllen. Für die Verstorbenen,
die 1m Fegefeuer leıden, ıst das kırchliche OÖpfergebet ein Lın-
derungsmuittel ıIn ihren Peıinen. ESs ann vielleicht SoOSa ZU Ent:
scheı1dun des ewı1gen Loses beıtragen. ott ann dem Sterben-
den mıt Rücksicht auf dıe vorausgesehenen Gebete ın der 'Todes
stunde Gnaden verleiıhen, mıt deren Hılfe seine Seele retiten

kann.
Das Offertorium der Totenmesse ist uralt; ist das einz1ge,

das dıe ursprüngliche Gestalt bewahrt hat Geschichtlich Se-
sehen, leg dem Offertoriumverse der otenmesse ohl die An-
schauung DO Zwischenzustand zugrunde. Das ma VOo der
sofortigen Vollstreckung des besonderen Gerichtes hat sich erst
alimählich entfaltet. Die letzte Unklarheit wurde erst 1m Jahre
13306 durch dıe Entscheıidun Benediıkts XII beseitigt. In der
alten Kırche War Ma sıch daruüber och nıcht klar Man

„ glaubte vielmenhr, daß sıch die abgeschıedenen Seelen bıs ul

allgemeiınen Weltgerichte, das stark 1m Vordergrunde stand, in
eınem Wartezustand eianden Über diesen Zwischenzustand
hatte al sehr verschıedene Vorstellungen. In alten kirchlichen
Gebeten klıngt der altchristliche, auch VO  w ugustin übernom-
ineNe Gedanke nach, daß die chrıstliche Fürbitte DIS ZU Welt-
ericht auf:h höchst gefährdete Seelen och retiten könne. Wer
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diese geschichtliche Entwicklung ım Auge behält, wird in ge-
wıssen liturgischen Wendungen keine unlösbare Schwierigkeit
mehr finden Der Liturgiker Cabrol ist geneıgt, gerade das
Totenoffertoriıum füur „einen alten ext‘“ halten (Die Liturgie
der Kirche, ubersetzt VO e 1906, 122)

1INz Dr Joh Obernhumer

(Die Laienpatene iIm G(eiste der Urkirche.) St Ignatıus vonl

Antiochien schreıbt die Magnesıer: „„Be1l eurem Gottesdienste
Sei eın (  el, eine Bıtte, 1U  Ca eın Sınn, eine Hoffnung ın jebe,
in heilıger Freude: Jesus CGhrıiıstus, der nbegrı alles Guten!‘“”)
Mıt welcher Freude dıe Gläubigen Christus be1 der heilıgen
Wandlung erwarteten, aıt welch tiefem Seelenjubel eifrıge Chrı-
sten Tren Herrn un Heiland be1ı der eilıgen Kommunlon CHMLD-
iingen, zeigen uns dıe Apostolischen Konstitutionen un diıe gr1e-
chischen Liturgien.”) Hier galt u  — ‚„„‚Glaube und Liebe‘, eiıne
1ebe, die em errn Jesus 1m Altarmysterıum folgerichtig Auf-
merksamkeit erweisen wollte.

Tertullian schreıbt VOoO Kommunionrıitus 1m zweıten Jahr-
hundert: ‚„„Miıt qaller orgia sind WIT darauf bedacht, daß eın
Tropfen VO Kelch und eın Teilchen VO  —; der konsekrierten
Brotsgestalt en falle.““) Und be1l Origines lesen WIT in er

Homihe: ;Ihr, die INr dem Gottesdienste beiwohnt, ihr wıßt,
miıt welcher Sorgfalt, mıt welc. Lliebender Ehrfurcht ıh e1ım
Empfang der eiligen Kommunlon or  e traget, daß eın TOS-
lein Boden falle;: damit euch VO der konsekrierten Gabe
auch nıcht das Geringste entgleıte. Ihr seht eın Verbrechen
darın; un: mit echt, WE au achlässıgkeıt eIwAas Boden
fiele.“”*) So der fruchtbarste theologische Schriftsteller un größte
eologe der vornikänischen Zeıt, dem Einfluß un edeu-
tung ıIn der griechischen Kırche und ın der Gesamtkirche VvVor

Augustin eın eologe gleich kam.
Der heilıge Z yrill, Bischof der Mutterkirche Jerusalem,

unterweiılst seine Neuchristen ebenso, eım Empfang der eılıgen
Kommunlon ohl acht en, daß VOo der eiligen Hostie
nıchts verloren gehe „dag mIrT, wenn dir jemand oldkörner
gäbe, hıeltest du s1e nıcht mıt aller Behutsamkeıt, sorgfältig, daß
dir eın Körnlein verloren gehe Um wıevıel mehr mußt du auf
der Hut se1in, nıcht das kleinste Krümleın verlieren, da
Wert Gold un Edelsteine unvergleichlich überragt!‘‘®) Diese

1) Magnes1os f 1_» Funk, Opera atr pOoS 196
ons apo 87 1 Griechische Liturgıen (B Vn Kempten

1912, 104, 119, 298, DL
“) De COTONa milıt 3: lat. 27
7) In Exodum hom. 1 9 37 1 9 391
%) Mystag. catech. D, al: 3 > 1125


